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(Rück-) Blick auf ein deutsch-französisches 
Austellungsprojekt: Breizh - Bretagne1 
Zwischen keltischem Erbe und französischer Ge-
genwart. Die Bretagne und ihre kulturelle Identität 
„Das europäische Frankreichbild ist zunächst unter dem Eindruck des 
französischen Hofes, dann der Aufklärung und schließlich vor allem 
nach der Französischen Revolution im 19. und 20. Jahrhundert stark von 
der Vorstellung eines allesbeherrschenden zentralistisch organisierten 
Staates bestimmt, dessen wirtschaftliche, gesellschaftliche und kulturel-
le Entwicklungen sich alle in dem einen und alles andere überragenden, 
wenn nicht gar ausschließenden Zentrum Paris bündeln. Regionale 
Besonderheiten spielen in diesem Bild nur eine untergeordnete, nicht 
selten abwertend betrachtete oder ins Anekdotische verflachte Rolle. 
Dies gilt in besonderem Maße für die Kultur, deren regionale Besonder-
heiten und Leistungen sich immer am kulturellen Standard der französi-
schen Hauptstadt messen mußten, an somit nicht nur die Kreativität 
anregenden, sondern zuweilen auch erdrückend wirkenden hohen An-
sprüchen einer europäischen Metropole. 
Im aktuellen Prozeß der wirtschaftlichen und politischen Einigung 
Europas gewinnen auch die verschiedenen Regionen Frankreichs wieder 
vermehrt an Bedeutung, indem sie sich - besonders seit dem Ende der 
sechziger Jahre - nicht allein in ihrem Verhältnis zu Paris neu definieren, 
sondern sich auch zu anderen europäischen Regionen verstärkt in Bezie-
hung setzen. Dabei besinnen sie sich zusehends auf eigene gesellschaftli-
Brüder Grimm-Museum/Neue Galerie zu Kassel. 23. Oktober 1993 bis 31. Januar 1994. 
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ehe und kulturelle Traditionen und gewinnen so ein spezifisches Profil. So 
wird immer deutlicher, daß der kulturelle Reichtum Frankreichs auch im 
20. Jahrhundert neben der dominanten - bereits in sich regional differen-
zierten - französischen Kultur zahlreiche nichtfranzösische Regional-
kulturen (in Flandern, im Elsaß und in Lothringen, in Okzitanien, in 
Katalonien, im Baskenland, auf Korsika oder in der Bretagne) ausma-
chen, worin sich die ganze Vielfalt kultureller Entwicklungen darstellt. 
Auf besonders alte und für die Romania eigentümliche Traditionen 
zurückgreifen kann dabei Armorika - das Land am Meer -, die Breta-
gne",2 der Ende 1993/Anfang 1994eine rund 800 m2umfassende kultur-
historische Ausstellung gewidmet wurde. 
Als der Direktor des Brüder Grimm-Museums Kassel, Bernhard 
Lauer, und ich vonseiten der Forschungsgruppe URA 1039 des Centre 
National de La Recherche Scientifique („Litterature et ideologies au l 9e 
siecle") im Herbst 1991 in Verbindung traten und erste Überlegungen zu 
diesem Projekt angestellt wurden, waren zwei Jahre Vorbereitungszeit 
anberaumt. Es wurden eine Exposition und ein umfangreicher wissen-
schaftlicher Katalog geplant.3 Das Projekt entsprang zunächst der bereits 
angedeuteten ganz allgemeinen Ansicht, daß der Bewahrung der kultu-
rellen Eigenständigkeit und Identität besonders der kleineren europäi-
schen Kulturregionen im Prozeß der wirtschaftlichen wie politischen 
Einigung Europas kulturpolitisch gar nicht genug Bedeutung beizumes-
sen ist, wenn einer bedenklichen kulturellen Uniforrnisierung einerseits, 
aber auch der gegenwärtig in Teilen Europas zunehmenden Radikalisie-
rung „ethnischer" Konflikte andererseits an einer ihrer Wurzeln Einhalt 
geboten werden soll. 
Erstens durfte vor diesem aktuellen Hintergrund von einer be-
stimmten Zugkraft sich um kulturelle Identitäten rankender Konzepte 
ausgegangen werden, sowohl für die zu gewinnenden Mitstreiter als 
auch für künftige Besucher. Man mußte sich darüber im klaren sein, 
daß mit dem Stichwort „bretonische Identität" im Titel der Ausstellung 
die in gewissem Sinne noch immer heikle Frage, ob es eine solche 
überhaupt gebe, bereits vorab positiv beschieden wurde und damit von 
vornherein gleichermaßen Sympathie wie Anstoß zu erregen war. 
Diese Vorahnung bestätigte sich während der Vorbereitung des Pro-
2 B. Lauer/B . Plötner, ,.Vorwort der Herausgeber··, in: Breizh - Bretagne. Zwischen 
kelrischem Erbe u11d fra11zösischer Gegemvarr. Die Bre1ag11 e u11d ihre kulrurel/e 
Ide111i1ä1. Dargesre /11 a11 Aspek1e11des19. u11d 20. Jahrhu11der1s, hrsg. von B. Lauer und 
B. Plötner. Kasse l: Brüder Grimm-Museum 1993. S. 7. 
3 Ebenda. 
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jekts immer wieder und widerspiegelte sich nochmals in einer Bespre-
chung des Ergebnisses in der wichtigsten regionalen Tageszeitung 
Westfrankreichs: „«La Bretagne et son identite culturelle»: intitule qui 
aurait Jieu de heurter ceux, qui, ici et Ja, proclament triomphalement 
qu 'il n 'y a «plus de probleme d' identite bretonne». Ces Bretons dont les 
legendes servirent de matiere aux premiers romans du Xlle siecle ne 
sont pas encore tout a fait morts. Et vue d' Allemagne, Ja Bretagne 
conserve quelque originalite : l'expo de Kassel fait donc chaud au 
coeur. "4 Es konnten Katalogautoren gewonnen werden, die die für jeden 
einzelnen Bereich der Kultur spezifisch ausgeprägte Fragestellung ver-
tieften, seit wann, wie lange, in welchem Sinne und aus dem Blickwinkel 
welcher Beobachter/ Betroffener eine „bretonische Identität" ins Spiel 
komme. Um französische Sponsoren sowohl innerhalb als auch außer-
halb der Bretagne aufzufinden, dürfte das Hervorkehren einer spezifi-
schen, sei es auch „nur" kulturellen Identität eher ein Hindernis gewesen 
sein, jedenfalls wäre auf diesem Wege noch nicht einmal eine Flasche 
Cidre zum Buffet der Vernissage gelangt. Indirekt war das ein Beweis 
dafür, wie man sich selbst heutzutage mehrmals nach allen Seiten 
explizit absichern muß, sobald nur der Begriff des Regionalen in den 
Mund genommen wird. Aus lauter Vorsicht neigt mancher Adressat 
kurzerhand dazu, lieber einmal zu viel als zu wenig den Verdacht zu 
hegen, es könne am Ende um verkappten Regionalismus gehen. 
Daß das Projekt bei einem breiteren deutschen Publikum auf 
Interesse stoßen würden, stand zweitens zu hoffen (und bestätigte 
sich),5 weil die Bretagne neben der Metropole Paris und dem französi-
schen Süden, besonders der Provence, seit geraumer Zeit zu den 
wichtigsten touristischen Anziehungspunkten Frankreichs zählt, nicht 
zuletzt für Reiselustige aus Deutschland. Der interessante Anknüp-
fungspunkt bestand darin, daß bereits im 19. Jahrhundert mit den ersten 
Plakaten der Eisenbahn versucht worden war, Besucher mit bestimm-
ten Symbolen wie Menhir, Kalvarienberg und Spitzenhäubchen in die 
Bretagne zu locken, mit einem ikonographischen Inventar also, das 
teilweise auch heute in Glanzpapierdrucken für diesen Landstrich 
wirbt. Die unvermindert fortdauernde Attraktivität der Region ent-
4 D. Morvan. ln Bre1ag11e expose so11 idemile. in: Ouest-France, Quimper, 3.12.1994. S. 6. 
5 Die Besucherzahlen waren zwar nicht spektakulär. doch auch nicht allzu enttäuschend 
und können durch gleichzeitige Präsentation im Rahmen zweier Institutionen nur 
schätzungsweise zwischen 5000 und 6000 angesiedelt werden. darunter auch speziell 
anreisende Besucher aus Frankreich. 
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springt also offenkundig nach wie vor nicht nur dem besonderen Reiz 
einer herben Küstenlandschaft, die auch andere Atlantikstrände bieten, 
sondern ebenso geheimnisvollen Bildern, die im kollektiven Bewußt-
sein der Bretonen selbst, dem der Franzosen und dem anderer Europäer 
über die Provinz zirkulieren. Dieser Symbolik galt es nachzugehen und 
zu zeigen, inwiefern eine ganz bestimmte pittoreske Bilderwelt, die da 
und dort auch leicht einmal ins Kitschige abgleitet sowie in unüberseh-
bar mythischer Überhöhung vermarktet wird, in der spezifischen 
kulturellen Identität der Bretonen und im weiteren Sinne der Kelten 
wurzelt. Indem die große Breite traditioneller Kunst ins Zentrum 
gerückt und etwa mystisch verklärte Tafelmalerei neben Lalaisses fein 
zisilierten Aquarellen seines Trachtenalbums gezeigt wurde, konnte 
umso deutlicher die Modernität eines Monet, Gauguin, Serusier oder 
Bernard entgegengestellt werden, die ihre Inspirationen zwar nur unter 
anderem auch aus der bretonischen Landschaft empfingen, jedoch 
nicht zufällig gerade in dieser Region zu überregionaler wie europäi-
scher Ausstrahlungskraft fanden. Mit dem Titelbild des Katalogs, das 
auch als Plakatmotiv diente, wurde mit Jacques Guirauds Ölgemälde 
des Calvaire de Tronoen ganz bewußt die romantische Vision eines 
Sonnenuntergangs am Meer ausgewählt, in der mit einem granitenen 
Kalvarienberg die spezifisch bretonische Ausprägung sakraler Kunst 
vor dem Hintergrund einer ins Dramatische gesteigerten Küstenland-
schaft erscheint. Die Wahl dieses Sinnbildes als Leitmotiv erlaubte 
gleichermaßen, dem vorrangig in jakobinischer Tradition stehenden 
Versuch einer Nivellierung der französischen Kultur zu widerspre-
chen, als auch die ursprünglichere, herbe Bretagne im Unterschied zur 
Gefälligkeit der Trachten und zur Stereotypisierung des Pittoresken zu 
akzentuieren. 
Drittens war für das Bretagneprojekt auf die Neugier des allgemein 
geschichtlich und kulturell interessierten Zeitgenossen zu rechnen, der 
nach weiterführenden Erklärungen sucht, nachdem ihm bereits auf den 
ersten Blick aufgefallen ist, in welch starkem Maße sich Schriften zur 
keltischen Vorgeschichte Frankreichs, zur Rekeltisierung des romanisierten 
Galliens oder zu den frühen Kontakten zwischen keltischem, romani-
schem und germanischem Kulturkreis um die Bretagne ranken, ganz 
gleich, ob man dazu in der französischen, deutschen oder englischen 
Historiographie nachliest oder in den Artussagen und Graalslegenden 
blättert. Unter diesem Aspekt galt es herauszustellen, wie stark die 
kulturelle Identitätsfindung der Bretonen auf einem mythischen Bretagne-
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begriff fußt. 6 Die am Schnittpunkt des keltischen, romanischen und 
germanischen Kulturkreises gelegene Region, in der sich die einzige 
festlandkeltische Sprache Europas bis in die Gegenwart erhalten hat, 
beschäftigte Franzosen, Engländer und Deutsche jeweils im Rahmen 
ihrer eigenen Geschichtsschreibung und Literaturgeschichte intensiv. 
Da sich die historischen Quellen vorwiegend ausschwiegen, weil die 
Gallier nur spärliches Schriftgut hinterließen, konnten zahlreiche 
Mythen wurzeln und sich je nach Blickwinkel des Betrachters in 
verschiedene Richtungen auswachsen. Mit der Ausstellung konnte gut 
gezeigt werden, wie gegen Mitte des 19. Jahrhunderts kurzzeitig das 
gesamte Arsenal dieser über Jahrhunderte verflochtenen Mythen zu-
sammenkam. ehe mit dem Durchbruch neuer geisteswissenschaftli-
cher Horizonte einzelne Zweige des Geflechts abbrachen. Es ging 
dabei insbesondere darum, die deutsch-französischen Kontroversen 
(z.B. im Umfeld der Keltomanen) und Kulturkontakte in den Mittel-
punkt zu rücken. Erwähnenswert wäre hier auch die Präsentation eines 
Gedichts von Hans Ortenstein ( 1491) in einem Augsburger Druck von 
1492.7 Der Text bezieht sich auf ein interessantes Detail der bretoni-
schen Geschichte, indem er davon erzählt, wie die bretonische Herzo-
gin Anne 1490 per procura Kaiser Maximilian von Habsburg geehe-
licht hatte. Politiker und Theologen erklärten diese Ehe später für null 
und nichtig. Anne wurde 1491 mit dem französischen König Karl VIII. 
vermählt, so daß die Bretagne fortan Schritt für Schritt und endgültig 
der französischen Krone einverleibt wurde. 
Unter den bisher genannten Aspekten hätte die Ausstellung in 
einem beliebigen deutschen Museum stattfinden können. Daß sie 
gerade vom Brüder Grimm-Museum zu Kassel und im Rahmen eines 
größeren, am CNRS angesiedelten Forschungsprojekts zu den Brüdern 
Grimm und Frankreich in Angriff genommen wurde, war jedoch kein 
Zufall . Ursprünglich war sogar mit dem Gedanken gespielt worden, ein 
punktuelles Projekt unter dem Titel „Die Brüder Grimm und die 
Bretagne " zu lancieren . Innerhalb eines historisch klar abgesteckten 
Zeitraums sollte das Phänomen einer regionalsprachigen französi-
schen Provinz aus deutsch-französischer Perspektive beleuchtet oder, 
anders gesagt, ein Bereich deutsch-französischen Kulturtransfers im 
6 Vgl. ausführlicher: B. Plötner ... Deutsch-französische Kulturdi skussionen um eine 
mythische Region: die Bretagne„. Beitrag zum zweiten Kolloquium zum Kultur-
transfer zwischen Sachsen und Frankreich, CNRS!ITEM - Universität Leipzig, Mai 
1994. im Druck. 
7 Geschicht zwischen des römischen künigs und des küniges von Franckrcich. 
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19. Jahrhundert behandelt werden. Schließlich haben Jacob und W il-
helm Grimm bereits mit ihrem wissenschaftlichen und politischen 
Wirken die wechselseitigen Zusammenhänge und gegenseitigen Ab-
hängigkeiten zwischen den verschiedenen Kulturen der europäischen 
Völker deutlich gemacht. Daß innerhalb der keltischen Kulturen auch 
das Bretonische eine Rolle spielte, zeigt sich nicht nur an den frühen 
Kontakten zur Keltischen Akademie in Paris, sondern auch durch einen 
fruchtbaren, unlängst wieder aufgefundenen Briefwechsel zwischen 
Jacob Grimm und einem der bedeutendsten bretonischen Schriftsteller, 
Theodore Hersart de La Villemarque.8 Als angesichts der fertigen 
Bretagneausstellung ein findiger Journalistherausspürte, daß die „Brük-
ke, die die Autoren der Ausstellung von den Brüdern Jacob und 
Wilhelm Grimm zur keltischen Kultur schlagen, ( ... ) zwar etwas 
schmal [sei], doch arbeiten sie ganz im Sinne der Grimms, wenn sie mit 
Hilfe von Dokumenten aus Sprache, Literatur und Kunst die kulturelle 
Identität der Bretonen ausloten"9, diagnostizierte er den entscheiden-
den Punkt, der dem Projekt seine endgültige Richtung gegeben hatte. 
Die Thematik „Bretagne" und damit auch die Publikumswirksamkeit 
der Exposition wären von vornherein unangemessen eingeschränkt 
worden, wenn man das Projekt zu vordergründig auf die keltologischen 
Arbeiten der Brüder Grimm bezogen hätte, auf Grimmsche Studien, 
die zudem nach Schottland und Irland ausgreifen und nur wenige (dafür 
wichtige) bretonische Themen berühren, besonders mit Jacobs Rezen-
sion der bretonischen Grammatik von Le Gonidec und seinen Arbeiten 
zu Marcellus Burdigalensis. Vielmehr ging es darum, im Grimmschen 
Geist am Beispiel von Sprache, Literatur, Volksdichtung und Volks-
kultur sowie Bildender Kunst des 19. und 20. Jahrhunderts ausgewähl-
te Aspekte der regionalen Identitätsfindung auf der bretonischen Halb-
insel zu verdeutlichen. Welche Schlüsselrolle die Brüder Grimm dabei 
gerade für die Bretonen zu spielen vermochten, dürfte dem aufmerksa-
men Ausstellungsbesucher und Leser des Katalogs daran aufgefallen 
sein, daß sie es in erster Linie waren, die - um im Bild zu bleiben - nicht 
nur selbst mit ihrem Werk eine „Brücke" zwischen den germanischen, 
romanischen und keltischen Kulturen schlugen, sondern vor allem 
8 Für die kritische Edition dieser Korrespondenz vgl.: B. Lauer/B . Plötner (Unter 
Mitarbeit von Donatien Laurent), Jacob Grimm und Th. Hersarc de La Villenwrque. Ein 
Briefivechse/ aus der Frühzeit der modernen Keltologie, in: Jahrbuch der Brüder 
Grimm-Gesellschaft. Bd. 1, Kassel 1991 , S. 17-83. 
9 D. Schwarze ... Zwischen Tradition und Folklore" . in: Hanauer Nachrichten. Hanau, 
2. 1 1.1992. s. 15. 
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andere zu ihrem Ausbau anregten. Unter Grimmschem Vorbild arbei-
teten zahlreiche Intellektuelle in verschiedenen europäischen Ländern 
(einschließlich der Bretonen selbst) daran, diese Brücke zu verbreitern 
und sie vor allem auf ein solides wissenschaftliches Fundament zu 
stellen. Die den Anfängen der historisch-vergleichenden Keltologie oder 
der frühen Ethnologie gewidmeten Ausstellungsbereiche konnten dies 
kJar belegen. Es wurde besonders die Beschwerlichkeit des Weges 
akzentuiert, die von der im Grimmschen Geist geborenen Yolkslieder-
sammlung von La Villemarque, deren umstrittene Urschrift weltweit 
erstmals öffentlich präsentiert wurde, zu den kritischen Editionen von 
Luzel und Sebillot führte. Auch die-Mehrheit der Katalogautoren greifen, 
nicht nur, wenn sie von Literatur oder Sprache, sondern auch, wenn sie 
von „Sinnbildern, Mythen und Megalithen" oder der bildenden Kunst 
handeln, auf die identitätsstiftende Dimension des Grimmschen Kultur-
konzepts zurück. 
Als das Projekt Anfang 1992 sowohl unter potentiellen Mitarbei-
tern als auch Geldgebern in Deutschland und Frankreich bekanntge-
macht wurde, waren - immer mit Blick auf die Grundfrage nach der 
kulturellen Identitätsfindung innerhalb einer keltisch-romanischen 
Kulturregion unter besonderer Berücksichtigung deutsch-französi-
scher Kulturkonzepte des 19. Jahrhunderts - bereits jene Schwerpunk-
te ins Auge gefaßt, die letztendlich in den folgenden Abteilungen der 
Ausstellung ihren Niederschlag fanden: 10 
- Historisch-geographischer Überblick zur Bretagne I politisch-administrative 
Gliederung Frankreichs 
- Geschichts- und Mythenbildung (vor und nach der Vereinigung mit Frank-
reich, im 18. Jahrhundert und im Umfeld der Französischen Revolution, die 
(Wieder-) Entdeckung der Bretagne im 19. Jahrhundert, Regionalismus und 
Nationalismus, die Zwischenkriegszeit, das Jubiläum 1532/1932. der Zweite 
Weltkrieg, Ausblick in die Modeme) 
- Sprache (Sprachgrenzen und Funktionsverteilung zwischen den in der Breta-
gne verbreiteten Idiomen, alte bretonische Handschriften und Textfragmente, 
frühe bretonische Grammatiken und Wörterbücher, die historisch-verglei-
chende Sprachwissenschaft und das Bretonische, Sprachkontakt und Sprach-
konflikt in der Bretagne im 19./20. Jahrhundert, Lehrwerke) 
- Volksdichtung und Volkskultur (Lieder, Märchen, Legenden; Souvestre, La 
Villemarque, Luzel, Sebillot, Le Braz; der Neobardismus; Adaptationen 
volkstümlicher Stoffe, Stereotypa; volkstümliche Instrumente, Trachten, 
Gebrauchsgegenstände) 
10 Vgl. dazu die Beschreibung der Exponate in: B. Lauer/B. Plötner. Brei~h - Brewg11e 
(wie Anm. 2). S. 23 1-254. 
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Literatur (französische Schriftsteller in der Bretagne und literarische Entdek-
kungen. das Dreigestirn Lamennais, Chateaubriand, Renan, von Brizeux bis 
Corbiere, historische und religiöse Literatur, Beispiele aus der bretonischen 
Literatur des 20. Jahrhunderts, ausgewählte Übersetzungen der Weltliteratur 
ins Bretonische) 
- Bildende Kunst (Gemälde, Handzeichnungen, Druckgraphiken und histori-
sche Photographien, Keramiken - jeweils in ausgewählten Beispielen nicht 
vor dem 18 . Jahrhundert. mit Schwerpunkt im 19./20. Jahrhundert). 
Das vielen Ausstellungen immanente Problem, ideengeschichtliche 
Prozesse zu veranschaulichen und der Gefahr einer erdrückenden Fülle 
von Schriftdokumenten zu entgehen, ohne jedoch in eine zu plakative 
oder pauschalisierende Symbolik zu verfallen, erwies sich auch in 
diesem konkreten Fall als schwierig. Waren bildliche Darstellungen 
eines Druiden, Porträts, Büsten oder Photographien von Schriftstellern 
noch relativ unkompliziert auffindbar, so versteckte sich das eine oder 
andere wünschenswerte Gemälde in der hintersten Ecke eines Museums-
depots oder maß zu allem Überfluß 2,50 x 3,00m. 
Bei der Zusammenstellung des Katalogs wurde das Prinzip ver-
folgt, neben der Beschreibung der Exponate eine Monographie zu 
ausgewählten zentralen Bereichen der bretonischen Kultur zusammen-
zustellen.11 Es kamen folgende Autoren zu Wort: 
Yves Le Gallo (Brest): Ein verfehltes Schicksal: Die Bretagne 
- Jean-Christophe Cassard (Brest): Zur Geschichte der Bretagne bis zur Fran-
zösischen Revolution 
- Roger Dupuy (Rennes): Zur Geschichte der Bretagne von der Französischen 
Revolution bis zur Gegenwart 
- Georges Minois (Saint-Brieuc): Die Bretagne und die Religion im 19. Jahr-
hundert 
- Renan Poiles (Paris): Sinnbilder, Mythen und Megalithen in der Bretagne des 
19. Jahrhunderts 
Elmar Temes (Hamburg): Die bretonische Sprache. Geschichte, Konflikte 
und soziale Stellung 
11 Das Kasseler Projekt war dabei auf angemessene Weise zu Vorleistungen in Beziehung 
setzen: etwa zur großzügig angelegten und auf höchster Ebene der beteiligten Staaten 
angebundenen Bretagneausstellung, die 1990 in Österreich auf der Schallaburg ausge-
richtet wurde , oder zu der nicht minder repräsentativen Kcltenausstellung von Venedig 
1991. Vgl.: Arts de Bretagne; X!Ve - XXe siecle. Exposition a la Schallaburg (28 avril 
- 4 novembre 1990). Ed. par rinstitut Culturel de Bretagne avec le concours de la 
Region de Bretagne et I' Association des Conservateurs des Musees de Bretagne, 
Rennes 1990, 450 p. Die deutsche Edition erschien unter dem Titel Die Bretagne. Das 
Land am Meer. 1300- 1990. 
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- Yann-Ber Piriou (Rennes): Die Literaturen in der Bretagne von 1789 bis zur 
Gegenwart 
- Bärbel Plötner (Lyon)/Donatien Laurent (Brest) : Die Entdeckung einer münd-
lichen Literatur 
- Faiich Postic (Kemault): Schön oder wahr? Bretonische Volksdichtung 
- Philippe Le Stum (Quimper): Die bretonischen Trachten: Von der Vielgestal-
tigkeit zum identitätsstiftenden Symbol1 2 
- Denise Delouche (Rennes): Die Darstellung der Bretagne in der Bildenden 
Kunst 
- Daniel Le Couedic (Brest) : Die Architektur und die bretonische Idee: Ein 
einflußreiches Jahrhundert 
- Isabelle Barbedor (Rennes): Das museale Erbe: Erinnerungsbewußtsein zu 
welchem Zweck? 
- Fran~oise Berard (Rennes): Bücher und Bibliotheken in der Bretagne bis zum 
Ende des 19. Jahrhunderts 
- Catherine Bertho-Lavenir (Paris): Die Bretonen zwischen regionaler und 
nationaler ldenti tät 
Es wurde ausdrücklich angestrebt, ein gewisses Gleichgewicht 
zwischen in der Bretagne lebenden und arbeitenden und Pariser Wis-
senschaftlern oder zwischen den Universitäten Brest und Rennes 
herzustellen und in erster Linie die Franzosen selbst zu Wort kommen 
zu lassen, jedoch auch deutsche Autoren einzubeziehen. Aufgrund der 
Komplexität und gelegentlich auch Brisanz der Themenstellung wurde 
bewußt nicht von vornherein der Versuch einer Vereinheitlichung oder 
Angleichung der verschiedenen Standpunkte der Beiträger unternom-
men. Es erscheint im nachhinein besonders spannend, gerade bei der 
Problematisierung der bretonischen Identität auch kontroverse Stand-
punkte von Autoren nebeneinander gestellt zu haben und in ihrer 
wechselseitigen Bedingtheit wirken zu lassen. Daß dieses Bretagne-
projekt von Deutschen betreut wurde, dürfte den Veranstaltern dabei 
hilfreich zugute gekommen sein. Der besondere Reiz eines zunächst 
aus dem Blickwinkel des deutschen Beobachters konzipierten Projekts 
bestand also letztlich auch darin, daß nicht nur von einer französischen 
Region und von deutsch-französischem Kuturtransfer gehandelt, son-
dern hinsichtlich des aktuellen Diskussionsstandes zur Bretagne auch 
deutsch-französischer Kulturtransfer praktiziert wurde. Nicht zuletzt 
wurden die von Autoren und Herausgebern mit einem umfangreichen 
12 Vgl. inzwischen 1994 die Ausstellung Par/er provinces . die Frederic Maguet und seine 
Kollegen im Musce national des Ans et traditions populaires (Paris) veranstalteten. 
181 
8ÄRBEl PLÖTNER 
Anmerkungsapparat versehenen Katalogbeiträge der französischen 
Autoren durch ihre Übersetzung ins Deutsche einem breiten Publikum 
zugänglich . 
Im Rahmen des beschriebenen Projekts konnte es nicht darum 
gehen, im Gegenzug zu dieser Bretagneausstellung die Präsentation 
einer spezifischen Kulturregion Deutschlands (etwa die kulturelle 
Identität der Sorben) in Frankreich ins Auge zu fassen, eine Idee, die 
aber langfristig mit den entsprechenden Kooperationspartnern durch-
aus denkbar und im umgekehrten Sinne interessant erschiene, zumal 
zwischen einigen bretonischen Institutionen (z.B. Diwan-Schulen) 
und sorbischen Einrichtungen Austauschbeziehungen gepflegt wer-
den. 
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